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Der Mann, dessen Geburtstags WIT heute gedenken, teilt nıt
den Groößten 1in der Geschichte UNSECET’S Volkes das Schicksal,
daß Freund und WFeind sSe1ın Bild gefiormt un verzerrti haben,
un daß die verschiedenen F,pochen der deutschen (seschichte
seıne Persönlichkeit umgebildet un! damıit entstellt haben. Man
hat Luther als Orthodoxen und Pietisten. als Aufklärer nd
Idealisten, als „Bürger” und als „Dialektiker” gesehen; ıst
nıchts On alledem. Fr steht an einem Umbruch der Zeiten und
ıst als Kind Zzweier Zeiten uch als Mensch VO  am Gegensätzen
durchflutet und bestimmt. Luther ist weder Pfarrer noch Pro-
fessor obwohl beides ar, aber wer wollte sıch neben
diesen „Kollegen‘ stellen? sondern ist eiıner der großen
Fropheten un Führer, w1e S1E selten >  > 1 deutschen olk
al der schmerzensreichen, aber ruchtbaren Mischung eiınes robu-
sten und tüchtigen Vaters un einer feinnervıgen un reizbaren
Mutter hervorgehen.

Fine harmlose und. schlichte Natur scheint Luther Se1IN,
INa hn I1n seiInem Hause beobachtet. da ß siıch

legentlich an den alten Pastor eriınnert fühlt, der seıne Rosen
pflegt un!: Wald und Feld. (Garten un of Lieht Dazu kommt
die ech  : germanische 12.ebe ZU J1er: und manche scharf beobach-
eten Vergleiche zeıgen, W1e liebevoll Hund der Schwein g -m.  B A  Sr  E E  “  —. V sehen hat Im Haus Luthers regıert die kluge und tüchtige Haus-
Irau, die auch neben dem Gewaltigen das adlige Fräulein VO
and gveblieben 1ST, und deren 7zah verfolgtes Ziel die Ärweiterung
des kleinen Grundbesitzes WAarL. Das Leben steht unter em
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Motto jel Gäste un: wen1g Geld! So w1€e eld da War:, wird
al Hedürftige weitergegeben. Auch Qualität un: Quantität

des Irunkes spielt 1 Stil der Zeit keine Sahz geringe Rolle
Es War eın Spießerhaus: eher SIN unbekümmert 1 Künst-
erstil Z WC111. nıcht Formgebundenheit und Sitte immer wieder
a llıs Mittelalter erınnern würden. ber I1a wıird den S{ 1{ des
bürgerlichen farrhauses eher on Spener als VO  S 1 uther her
bestimmen können.

In diesem Haus lebt der „Doktor”, hellhörıg nd VO tiefer
Bereitschaft für die großen Erlebnisse einer Familie, Geburt,
Frziehung und Tod uch 1m Privatleben ist beobachtet nd
begleitet VO Fıfer der Studenten, die überall nachschreiben,

die Schmerzensrufe, die der Stein Leidende ausgestoßen
hat ber VOT allem ist doch eın Mann des öffentlichen Lebens,
mıt Arbeit überhäuit; und das „hundertfach beschäftigt‘, mıt dem
sich der Schnellarbeiter gelegentlich unterschrieben hat, hat 1n
se1inem Mund eınen besonderen \lang Er ıst der T’heolog, dessen
Stimme die Großmächte der Zeit nıicht überhören konnten. Wie

sich celbst eingeschätzt hat, zeıgt Jenes humorvolle Wort. das
£e1M Anziehen der Pferde gesprochen hat, als C mıt eiıner

Halskette geschmückt un: gut rasıert, um Junger auszusehen,
ZU äpstlichen Nuntius fuhr „Da fahren der deutsche Papst
und seın Kardinal Bugenhagen.

Und doch, dieser selbe Mann ıst eiIn eiINsamer Mensch, geplagt
von der Schwermut, geJagt VO Gedanken, bedrückt VOoO  - tiefen
Zweifeln, 1 Umgang mıt Leufeln, daß ihm der Teufel nachts
näher WarT als seiıne Käthe. Lie Gedanken „fliehen das Licht
W1€e die Fledermäuse, und wWwW1€e die Nachtraben heulen S1e Uhu
Uhu 1mM Finstern“. Und doch, dieser selbe Mann, der überlegen
klug und fest gläubig handeln weiß, ist VOo  a eiıner unheim-
lichen Leidenschaft getrieben, die sich gerade 1mMm Alter bhıs Z
Wildheit gesteigert hat Die Polemik, die immer hart un grob
WAar, wächst 1Ns Maßlose, und Clie Überzeugung, Gegner den
Teufel VOT sıch haben, laßt ihn sich mıft un widerstehlicher
Schwungkraft auf diesen Gegner sturzen. Und doch, dieser selbe
Mann, ıst von einer männlichen F urchtlosigkeit, deren Ietzte Wur-
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zel der Gehorsam ott iıst und der Glaube, (Gottes Werk-
ZCUS SEIN. Luther hat den Mut (sanzen gehabt, den radıi-
kalen Mut ZU. Fintscheidung, den uUunser Geschlecht hoffentlich
wieder finden wird

Er ist der Gefahr n1ı€e ausgebogen. Als In Worms ankam,
— " R

T a
ZU MM Verhör VOTL Kaiser un KReich, da blickte e1m Aussteigen
a U dem Wagen sich mıt seinen tieiliegenden, dunkeln Augen
un sagte: „Got wird miıt MIr Sein. nd als ‚ {1 der Wart-
burg 1n das unruhig vewordene Wittenberg zurückkehrte, da
schreibt den Kurfürsten den gewaltigen Brief, In dem
sa  o  %, ame In einem 1el höheren Schutz als dem des Kur-
ürsten. „„Wenn Euer Gnaden glaubte, würde S1Ee Gottes
Herrlichkeit sehen: weil Sie aber nıcht xlaubt, hat Sie auch
nıchts gesehen. Er werde auch nach Leipzig gehen,
nottate., „WCNNS gyleich ecun age eitel Herzog George rCcS-
nete, un: e1INn jeglicher ware neunfach wütender, enn dieser
SO  e Und azu stelle ich. die große Antwort, die der Junge I uther
auf die Frage, WO un eigentlich bei all en Gegnerschaften
bleiben wolle, gegeben hat „Unter dem Himmel.“

So steht Luther VOoOr UNSs; eine urchtbare Gestalt und doch eın
Zug vVon jenen ungebundenen Renaissancemenschen: einer der
echtesten P rommen, und doch kein Zug VOoO  S eiınem Heiligenbild.
Dabei ist nıcht erechnen. ı1n seinem Handeln: politisch, Nas

den Bliek in die ähe angeht, wen1g begabt; 1e1 eher eın Stim-
mungsmensch, gutmütıg un freundlich, leidenschaftlich und doch
ungeheuer klug Wir brauchen seiıne Größe weder 3C blinde
Nörgler verteidigen, noch seine Schwächen nıvellierend WCn>
zureden: der Riese bleibt Kiese, auch Wenn Zwerge seıinen
Stiefelsohlen a  f  C  « Er ıst der „eW1ge Deutsche , der das Be-
wußtsein unseTes Volkes ZU erstenmal In sich verkörpert hat:
und ın ihm ottfenbart sich der Reichtum des deutschen Geistes,
der 1iefsinn und die Willenskraft, die Weltüberlegenheit und
die J üchtigkeit, das Suchen nach den ew1gen Sternen und der
Gehorsam gegenüber der Forderung des Tages.

Auf dem Grund dieser Seele liegt der intutive Sınn {ur das
Wirkliche, die Gabe, das Wirkliche sehen, w1€e ist, ohne

a ü a  E A
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sich VO Iradition nd Konvention eiwas vormachen lassen:
S0 erlebte Luther die Leere und Schwäche des katholischen Sv-
stems, das Ende des Mittelalters 1n gesteigerter Frregung
und Massenhaftigkeit Tfunktionierte. Er sah, da ß nıcht wahr
ıst, daß der Mensch selner Leistungen willen VO  an ott be-
lohnt und iromm gemacht wird: Sa tiefer, daß ott den Saun-
der grundlos liebt, ihm Eirkenntnis selner Sünde und seine Kraft
schenkt, daß Gottes Geist geiührt, gut handeln ann.
N ıst ihm aı Geschick Christi die Grundeinsicht se1ıner Religion
aufgegangen: Im Kreuz ıst die Überwindung, 1 Gericht ist dıe
Gnade., 1m Nein 1st das Ja

Aber un das ist das Zweite Luther hat nıcht bloß g._
schau+t und gedacht, sondern hat dabei geglaubt nd erlebt.
Auch gehört denen. die gJauben, w as S1E denken, und die
{eben. sS1e glauben. Der oroße K ührer weıß nıcht bloß, SON-

ern seine Gedanken teıgen unmittelbar aus seınem Sein 11-

POT, olaubt. So hat Luther wirklich den großen ang
mıt ot+t+ getan und den Fernen und Verborgenen alc den Nahen
und Gegenwärtigen gehabt. Wie bei allen Großen ıst das AI
ste iın se1iner Seele die Beugung unter Gott. die Keligion. Deshalb
hat Luther auych eın System. He seine Schritten sind Gelegen-
heitsschriften, VO  } der Forderung des Jages emporgeschleudert,
un: War S daß die Stunde das (Ganze 1n Bewegung SeEIZ Des-
halb drückt se1ıne T’heologie seine Existenz aUS; S1E ruht auf dem
VErWEBCENCN „VDennoch“ des Glaubens nd wächst ın Kampf und
Anfechtung. Das ist Luthers Glaube, der 1DN für das Unsicht-
are und der Gehorsam gegenüber dem Wiıdervernünftigen: hin-
ter dem Leben, das nıcht aufigeht, sıeht dieWirklichkeit Gottes:
das <1ibt ihm die Sicherheit iM Leben und das demütig-stolze
Selbstbewußtsein. das den Grundzügen 1ın der Religion aller
Heroen sehört. „Got hat mich hinangeführt w1e eıinen Gaul,
dem die Augen geblendet sind, daß Clie nıcht sehe., ihm —

rennen.“
So Var Luther, der Wundermann Gottes: eın harmloser Super-

intendent, der über die rechte Lehre wacht, und eın rasonn1e-

render Prof esso-r‚ der immer spat kommt, weıl die Geschichte
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getan 1st, NCH s$1e begriffen wird: sondern eın Prophet, eins der
wenıgen unheimlichen (senies der Weltgeschichte, welche die tief-
sten Kräfte ihrer Zeit 1n sich aufnehmen, 1n der Kraft ihrer
Seele etwas Neues daraus ZUu machen.

Aber och eiIn Drittes kommt dazu, welches das Geheimnis die-
SCT Seele erst SaNz aufschließt. Luther hatte die Krait ZU  j lat
Mit der Fähigkeit empfinden, Nas die Zeit bewegt, miıtzufüh-
len un!' aufzunehmg:n, ıst verbunden die Kraft des Willens, der
Cdiese Welt bewegen. gestalten ıund nach sıch selbst zwıngen 11
nd das erst rückt ihn 11 die Weltgeschichte hinein. Hs bleibt nıcht
e1ım Glauben nd be1 der Intui:tion, beim Krieben nd be1 der
Kritik: all das wird etwas (sanzes durch Aie Tat Darum ist hier
einer der sichtbaren r älle. WO CC hristentum Weltgeschichte g‘.-
macht hat

Die Leistung dieses Mannes ist cdie Reformation der
K n chlechthin Sie 1St DUr VO  } innen her möglich SCWESCH,
dadurch daß Luther cdie alten nhalte der christlichen Religion ın
neue Formen uUuMSCZOSSCH hat Gegen zwel Urkräfte 1m Katholj-
Z1SMUS, den indogermanischen Sakramentsglauben nd cdie rOM1-
sche Leistungsfrömmigkeit, gründet seın Christentum auf den
Glauben an den Gott, der Greist und Wille 1St, und der alles
wirkt, Wollen und Vollbringen.

Das „Heilige“ ıst Geist, der sich konkret darstellt: und. gzut
handel+# 1Ur der, der durch ot+ gewandelt, 1n seiner Kraft
handelt. Man annn ıIn diesen beiden Sätzen das W esentliche
zusammen({1assen, dessen Auswirkungen ber Deutschlands
TENZeEN hinaus- und In den Katholizismus zurückstrahlen.

Der Weg E dieser Leistung gecht durch persönliche
Kämpfe, W1€e sS1Ee ın den Klöstern nıcht selten _“  9 aber
in lebendiger Auseinandersetzung mıt Scholastik und Mystik.
1hm tehlt alles DBekehrungsmäßige, Aufsehenerregende. Thea-
tralische. urch Lehren un Schreiben, als Professor, hat Luther
das Fvangelium entdeckt: nd ZWAar ıIn ganz scholastischen. LNS
schwer zugänglichen Begriffen, daß nämlıich die „Gerechtigkeit
Gottes“ Passıv nd nıcht aktıv denken sS@E1. Und doch, In cdie-

—  e __
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SC  n} schulmäßigen begritfeni die Entdeckung einer
Welt ott ıst CS, der sıch em Menschen selbst schenkt un alles,

uUnNns VO  S ot+t trennt, Leid und Not, ist nıcht eintach >
sondern ıst ott selbst, der uUuNSs 1MmM egensatz sucht, un:

der uUnNns durch Leiden sich ziıehen ll
AÄuch der Anschlag der JThesen ist frei VO  n} allem Ungewöhn-

lichen und FPathetischen:; entspricht eintach der akademischen
Sitte der Zeit und ist als akademische Herausforderung VOL-

stehen. ber die 1 hesen griffen ber den einer theologischen
Auseinandersetzung SCZOZCNCHN Wirkungskreis hinaus: nd S16E.,
wW1e erst recht cie ihnen folgenden Schriften,. wühlen das deutsche
olk auf und reichen 1ın ihrer Wirkung über die (Gsrenzen
Deutschlands hinaus. Kıs scheint eıinen Augenblick S als sollten
all die religiösen, revolutionären, soz1ialen und kulturellen Be-
DBSCH; die damals das deutsche olk breit durchfluteten,
In einem Bett zusammen{fTließen, un! als sollte eine Volksbewe-
ZUung VO  e ungeheurer Kraft und Kinhelligkeit entstehen.

Ks ist die Frühlingszeit der Reformation, die mıt 15292 be-
viınnt; eıner der oroken Momente iın der Geschichte UNsSeT€ESs Volks,
da Se1InN Genius selbst hervortritt un: den Renner Deutschland
persönlich führt;: ıst jene Zeit, in der I_uther selbst auf die eine
deutsche Kirche hoffte, nachdem schon In Leipzig der endgültige
Bruch mıt der römischen Kırche erfolgt WOAarL, der nicht wieder Sut
gemacht werden konnte. Jetzt weıiß Luther., daß Papst nd Kon-
ziılien menschliche Finrichtungen sind, die der Veränderung 11325

terliegen. Das „göttliche Kıirchenrecht“ ıst geschichtlich
geworden un VO  w vergänglichen Menschen ın konkreten Situa-
t1onen gemacht. Und darüber hinaus drängt sıch ihm die schwere
Einsicht auf, der Fapst iıst der Antichrist, die oroke römische
Kırche ıst VO  m} der ursprünglichen christlichen Wahrheit abge-
fallen, und die echten C hristen mMmuUssen heute Ketzer sSeIN.

ber der Kückschlag beginnt schon früh Die Fintscheidung
tTiel 1mM Grunde bereits k  ın Worms. ort war Luther VOo  z} arl
geäcnhtet, ZUum. Tod verurteilt worden, und dort zeıgte sıch
TOLZ aller Verzögerungen nd Verkleisterungen endgültig, daß
die kirchliche Reform n1ıe mıt dem politischen Spanier machen



531Secehers, Martin Luther
war, den Luther 1ın merkwürdiger Verkennung noch lange Is
den jJungen und unschuldigen Kaiser bezeichnet hat Söo geht
der Weg der Reformation naturgemä ß über die Länder Die (@e-
schichte selbst hat S1C in diese Linie hineingezwungen, und cdas
Knge und Kleine. das die deutsche Keformation charakterisiert.
erklärt sıch AaUuSs diesem Geschick. Auch ın Luthers Geschick zeıgt
sich die J ragik allen Menschenlebens, daß cdas oröltte Waollen
in die Zeit gesteilt ISt, nd daß clie Idee in der Verwirklichung
immer sich auigeben muß.

Zwei oroße politische Fragen greiten entscheidend in die Re-
tormationsgeschichte e1IN: cdie F’rage nach der außenpolitischen
Stellung Deutschlands und die Frage ach dem Verhältnis on
Reich nd Ländern.

Außenpolitisch steht das Habsburgische Weltreich 1m Kampf
mıiıt PFrankreich un talien iImmer wıeder einer oroken Koalıition
gegenüber, die STEeISs auf clie Flanken der habsburgischen Monar-
chie gedrückt hat Niemals, solange Luther lebte. ist F  arl
politisch wıirklich frei SCWESCH;: die Allianz SCECH ihn WäarT Z
stark, als daß GF alle Alliierten gleichzeitig hatte Z Boden schla-
SCH könn_en. nd merkwürdig verschlungen und spannungsreichsind die Wege der päpstlichen und kaiserlichen Politik 1n die-
SCIN Kampf 1Un Italien.

Dazu kommt das uralte Problem deutscher Geschichte, das
Verhältnis VO  > eich und Ländern. Im Gegensatz enderen europäischen Großmächten vollzieht sıch das Leben derdeutschen Nation nıcht i1m Reich, sondern 1ın den Ländern:und gerade ın Kriegszeiten ist die Zentralgewalt immer wieder
auf die Länder angewıesen. füs ist kein /Zweifel, daß für den
Wortgang der Reformation dieser politische Widersinn on
schicksalhafter Bedeutung ıst: Ja, 382841 ann n,daß die Schwäche der Zentralgewalt der Reformation das Leben
TE hat, nd da ß Deutschlands Zerfall das Vordringen der
religiösen Bewegung ermöglicht, Treilich uch Anfang ın
den bestimmten Grenzen gehalten hat

Drei grundsätzliche Entscheidungen sıiınd Luther nıcht gC-wachsen, sondern on ıhm selbst getroffen worden.
Zitschr. LILL, I1

i n N —
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Die wichtigste ist die 1mMm Bauernkrieg geschehene. Hier hat
die Reformation die große Probe estanden. Die größte soziale
Kevolution, die Volk erlebt hat, und die iın Blut unı IT rä-
NCN erstickt worden ıst, beriet sich grundsätzlich auft das van-
gelium, das Luther ın ang gebracht hnatte, das aber 1er 1
Innn der Mystik un!: des Schwärmertums gedeutet worden ist

Hier hat sich Luther mıiıt der —y  81 Wucht seıner konservatı-
vVe  5 Natur entgegengestemmt. Kıiınmal weil Treubruch und Un-
gehorsam als Grundlagen der Bauern erkennen glaubte, nd
weıl das Evangelium nirgends Kommunismus lehrt „as sind
M1r feine C hristen. meıne, da kein Teutel mehr ın der
Höllen sel, sondern allzumal! ın die Bauern sind gefahren. S®O-
ann deshalb, weil jeder Aufruhr das (Gesetz CO hristi V  —

stöRt, das Leiden unı Lieben heißt, nd weil Cdie Kirche NUL

annn arbeiten kann, WeNin die staatliche Macht nhe und Ord-
aufrechterhält. Der Staat hindert ja die Menschen das Zu

tun, WO2ZU ihre Natur sS1e antreibt, sich gegenseit1g „fressen ,
daß die Kirche die Möglichkeit nat sıch auszubreıten: un

tut die Auifgaben der allgemeinen Kultur, ın der verhüllt un
oft 1 Widerspruch cdas Kkommen des Reiches (‚ottes sich auch
vollzieht. Schliellich deshalb, weil 1 uther Cs als Lüge empfand,
da ß 11Lan sich ın eıner politischen und wirtschaftlichen Ange-
legenheit hınter em Evangelium verschanzte. Auf dem Grund
des Lebens liegt der tiefe egensatz, der eine einheitliche Lebens-
lösung verhindert und der VO NS ordert, als Christen das
Liebesgebot Christi erfüllen, un als C hristen der Liebe
willen der Gewalt ZUu dienen.

Wer empIindet nıcht, daß diese Gedanken Luthers TUr die Art
der deutschen Politik schicksalhafte Bedeutung SCWONNCH haben?
Es gibt keinen deutschen taatsmann, der nicht instinktiv die
beiden Lebensgebiete Politik und Keligion auseinanderhalten
würde. Selbst die Bismarckschen F.pigonen haben im Weltkrieg
nıcht anders gehandelt, und eben das 15 om kalvinistischen und
katholischen Ausland Deutschland als Barbarei und Machtver-
gOLzZUNg vorgeworien worden. Sie haben unNns n1ı€e verstanden., nd
mıt Deutschland ıst Luther 1m Weltkrieg unterlegen.
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ber auch praktisch konnte Luther schwerlich anders handeln.
Wäre miıt den Bauern9 hätte die letzte wirk-
liche Macht, auf die SCE1IN Werk siıch tutzte, preisgegeben, die
Landesfürsten. Er hätte diese wirkliche Stütze eingetauscht SCHCH
die Unrtuhe und Unsicherheit eıner Bewegung des .„„tollen schwär-
menden FPöbels‘, der selhst 1m tietsten m1ıßtrauisch gegeN-
überstand, und VO der e < auch Wenn S1€E eindeutig sıegte, clie
Zerstörung der Weltordnung erwartete.

Fast gleichzeıitig fallt die zweıte große Fntscheidung: der Bruch
mıiıt em Humanismus. Eıs gng in der Auseinandersetzung mıt
Erasmus nıcht mıt Luther zZUuUu sprechen umm „Kinderpossen
WIe Messe, Ablaß und Papsttum, sondern die letzte theologi-
sche Frage: Ist der menschliche Wille autf relig1iösem Gebiet frei
oder gebunden? Luther entscheidet sich für das jetztere, ın der
Frkenntnis, daß metaphvsische Gewalten, ott und Teufel, 1n
der Geschichte miteinander kämpfen, nd daß auch die Ge-
schichte des einzelnen sich daran entscheidet, ob ott oder der
Jeufel ihn reiten. Es ıst letztlich die uralte Kntscheidungsirage
jeder Weltanschauung, um die S OINZ: Ist der Mensch VOo  b Natur
gut oder böse? Kann er deshalb durch Frziehung des Guten, das
in iıhm angelegt ıst, ZUT „‚Menschheit“ entwickelt werden? der
ıst der Mensch von Natur schlecht, daß Bruch nd Wiederge-
burt den Anfang des ıIn ott gegründeten Lebens bilden?
Hier ist ann reilich alles XuL, was unter Gottes Herrschaft steht,
nıcht bloß der Geist, sondern uch das Fleisch des Men-
schen.

Wenige Jahre spater kommt ın der Auseinandersetzung mıt
Zwingli ber das Abendmahl der dritten groken Entschei-
dung. Die Politiker unter den Protestanten suchten eın allgemei-
HCes protestantisches Bündnis, das auch außerdeutsche Mächte
SCZCH Habsburg heranziehen sollte, zusammenzubringen. Vor-
aussetzung für diese Koalition WäarTr die FKinigung zwischen dem
schweizerisch-oberdeutschen und dem Iutherischen 1ypus des
Protestantismus. Der Gegensatz, u den sich dabei handelte,
liegt wieder überraschend tief un ist uUNXs heute immer noch VOI'-
Tau Er betrifft die Art. In der IN&  — sıch das Verhältnis des
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geistlich-geistigen Lebens ZUT wirklichen Geschichte vorstellt.
Ist alles Geistliche 1Ur überwcltlich denken, UNLV:!  ICH

imıt der konkreten Geschichte und VOoO ihr getrennt? SO dachten
die Schweizer. der ist das Geistliche, ıIn seinem nsıichsein und
ın selınmer Jsolierung, e1INn I raum der Vernunft? Ist nicht viel-
mehr NUr, indem ın der geschichtlichen Wirklichkeit konkret
wird? SO dachte Luther. KEıs ist klar. da ß damit das Entschei-
dende für die religiöse Verwirklichung un für den Kirchenge-
danken angerührt wird. Bleiben WIT 1n der Religion 1mMm Gebiet
des Abstrakten, der haben WIT ott auch 1LUT ıIn der VO  en ihm
gewollten Verwirklichung, iın Wort, Kirche un Sakrament? Der
Gegensatz WAar unüberwindlich: aber die Antwort Luthers hat
ihre Fruchtbarkeit bis hinein In cdije Gedanken Hegels ber Staat
und Keligion bewiesen.

Dazu kommt noch eiIn anderes, w as sich, fast unberührt un
verborgen VOT den andelnden, 1mMm Vollzug dieser Gegensätze
ausgebildet hat Das Augsburger Bekenntnis wW1€e se1ıne Gegen-
und Nebenbekenntnisse leiten eine F.poche 1n der Geschichte eIn,
ın Jer die Konfession der Ausdruck der christlichen Religion
wird. Es beginnt das Zeitalter der Konfessionskirchen.

Es ıst eın Zufall, da ß der positiv-geschichtliche Zug, für en
sıch Luther ]J1er entschieden hat, ın den etzten Jahren se1nNnes
Lebens ımmer stärker hervortritt. Man hat den
oift ın Gegensatz ZUH1L Jungen Luther gestellt, und INa hat dem
alten Luther die Marke es Doktrinärs umgehängt. Schwerlich
mıt KRecht Was den alten Luther charakterisiert ıst in Fort-
sSeEIZUNg der posıtıvistischen Lime aus der Jugend die Zukehr
ZUT Geschichte, on der aus den Kampf die römische
Kirche wesentlich mıiıft historischen Beweisgründen geführt hat
Man annn also daß der alte Luther die Motive der ersten
Jugend aufigenommen nd fortgesetzt hat

Man hat den alten Luther mıt dem greıisen Faust verglichen,
der Dämme baut un der dem Meer Land abzugewinnen sucht
Und ıIn der Kat sichernd und bauend, 1n der kleinen Tagesarbeit
sıch verbrauchend un! om Konkreten aus argumentierend, und
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dabei doch unerschöpflich un: tiefsinnig, sieht der alte Luther
Qus

Ungeschwächt und ungebrochen, leidenschaftlich nd scharf,
hat Luther nNnı.€e die grolie Linie aus dem uge verloren und das
(„anze 1ın seinem wunderbaren Glauben festzuhalten gewußt
Gegenüber politischer Betriebsamkeit und Finasserie ra{i
Turchtlos ZUM Gottvertrauen und Stillesein. Vom Widerstand

en Kaiser wollte CT eigentlich Sar nıchts wIissen, weil
1n ihm die geschichtlich gegebene, nd das heißt die durch ott
geseizte „Ubrigkeit“ gesehen hat; un: erst DOSLÜLVE, dem Reichs-
recht entnommene Gründe haben ihn einer anderen Haltung
bewogen. Ranke hat Kecht, der meınt, klug se1 das nicht, aberorl

Luther ı1at den „Notkrieg nıcht vefürchtet, und GE hat en
Deutschen eingeschärft, daß atuch eın ÄKriegsmann 1 „seligen
Stand”“ Se1in könne, wWenn D In ireuem Gehorsam SEINE
Obrigkeit Heimat un: Hamilie verteidigen unternähme. „Hier
schlägt, sticht, wurgt nıcht ich, sondern ott nd meın F ürst,
welcher jener jetzt meın and nd Leib ist. nd CS klingt alr
Bismarcks SroKes Wort alı, WEnnn GF einmal! schreibt, „Das g’ Tn
tall+ ott wohl, da ® sıch VOT Menschen nd Teufel nicht
türchte sondern 6 wıll allein gefürchtet sein.“ ber frei-
ich der Krieg der Deutschen untereinander oder s  o  CcSCH den Kai-
SCT ıst ihm fremd nd bedenklich geblieben.

Und doch hat CTr erleben mUussen, daß die 1rommeln der
kaiserlichen Werber durch VDeutschland hindurch dröhnten, um
5Soldaten Zu werben un Feldzug SC die Ketzer. Irre hat
ihn auch das nicht gemacht. Und die Worte, die den
„ Werwolf”“, den Papst geschrieben hat, ZCUSECH VO ungebroche-
NeTr Kraft „Nach meınem Tod sollen sS1e alle den Luther erst
recht fühlen, W1e ohl auch Jetzt, WO ich In solchem päpstlichen
nd pfäffischen Aufruhr ermordet werde. Da wiall ich einen
Haufen Bischof, Piaffen und Mönch mıiıft mır nehmen, daß 1nNnan
ann sıngen und so1]l, Martinus SEe1 miıt eıner großRen
Prozession ZU rah bracht. Und wöllen also zurletzt eın Wall-
fährtlin mıteinander tun, s1e, die Papisten ın Abgrund der
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Höllen ihrem Lügen- un: Morden ott dem S1C mıt Lügen
und Morden gedient, ich Cc1NeEM Herrn Jesu Christo, dem ich

Wahrheit un P riede gedient habe.“
Der Krieg kam nach Luthers TLod Er brachte die Katastrophe

ber den Protestantismus rst der Territorialismus der deut-
schen Fürsten Verbindung m17 der leidenschaftlichen Ableh-
NUuhng der katholischen Reformation Karls führte ZU Nieder-
Jage des Kaisers und ZUM ugsburger Religionsfrieden, der aut
dem Prinzip der Toleranz aufgebaut ar

ber inzwischen gestalteten die alten gelst1gen Mächte, Huma-
NISH1LUS und Mystik nıcht bloß den Katholizismus 111 der Gegen-
reformation u sondern ebenso drangen S16 das Werk Luthers
CIM un gaben ihm CILH6 eu«e OTM Auch das Werk des KrÖß-
ten Einzelnen 1St ebenso W IC Leistung die Zeit gestellt
und w as aus dem Haupt des Großen PCLEH un trei entsprun-
JCn ist wird Strom der Geschichte geglättet ınd gewandelt

größer WAäTr, um mehr ber die Absichten des Urhebers
hinaus ennn das Gesetz alles Lebendigen heißt Verwandlung

Das gilt uch für Luther Mehr als andere Sterbliche hat
die Weltgeschichte bestimmt nıcht bloß durch die Tatsache der
Reformation, sondern mehr noch durch die Macht der Gedanken.
die Sitte und politische Haltung, Leben un: Denken uUuNscCTES
Volkes un jedes einzelnen on ULSs beeinflußt haben

Freilich Frage bleiht Ist nıcht die Folge der Leistung
Luthers die eistıge 5Spaltung Deutschlands un! der Welt? Ja
gewiß würde Luther das Wort (Gottes ıst WI1I®C das Schwert
das mıtten durch Menschen, Völker nd Kirchen hindurchschnei-
det und WO die Wahrheit geht 11H.USSeEN Spaltung un
Kampf auf werden ber dem steht die Tat der
Bibelübersetzung nigegen, die sprachlich nd damit geISTÜLE WIC
nıichts anderes die Einheit ul Volkes bewirkt hat S5Sprache
1St geiormter Volksgeist un:! nichts wirkt tieftfer aut e1n olk
als die Gestaltung SCINET 5prache, der Kultur und Bthos mi1t-
geseizt sind nd welches Buch hat tiefer un weıter Wollen
und Denken Volkes bestimmt als die deutsche Bibel?
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111
Das Luthers 1ST eiINne C, deren Tiefe

sıch erst neuerdings hinter trivialer Übermalung erschließen
beginnt

Luther Wäar fest davon überzeugt daß Theologie nıicht
SCIN CISCNHNES Werk SCIH, sondern ihm VOo  u ott geschenkt SC1

sah SiCc als Frneuerung der Paulinischen 1 heoloszie nd damit
als Wiederentdeckung des Fyangeliums Und doch ist as
em Sınn C1iNe Selibsttäuschung, als das Paulinische Christentum
1n I uther durech den deutschen Menschen des Jahrhunderts
hindurchgegangen nd produktiv umgebildet worden ist Ja
Wenn INa  wn die Beziehungen Luthers ZUuU Mystik un: ZU spaten
Nominalismus erkannt hat wırd al die Formel daß das
C hristentum Luthers die germanısche Ausprägung der christlichen
Religion darstelit nıcht kühn tinden Das „CWISC Fvange-
iıum ist 1111 deutschen Lvangelium verborgen

Mit der deutschen Mystik teilt Luther die Auffassung der
Keligion als persönlichen Erlebens un Eirleidens Religion
1st die DPAaAsSS1Oo Dei Mit ihr stellt das Kreuz Christi den
Miıttelpunkt SC1INeEeT 1 heologie, VOT dem die Vernunft chlechthin
zerbricht und VOT dem allein der*Glaube übrig bleibt, den ott
dem Demütigen schenkt. Mit der deutschen Mystik weiß von
dem Gott, der SC Vernunft un ÄAugenschein wirkt, und des-
SC  am} dunkel Jebendiges Wirken u  bn der Jaube, der Blick
N as Leben hinter dem Leben, erftfassen vermaßg.

ber anders als die deutsche Mystik denkt Luther nıcht VO
der Kreatur, sondern VO der Sünde her Sünde ist tür ihn nicht
Mangel Sein, sondern >  CTE ott Waollen Deshalb ist auch
S  eıIme Anthropologie nicht durch den Gedanken VO Seelengrund
oder rationalisiert VO Gewissen hbestimmt sondern durch
Cie Anschauung VO! Sanzen Menschen, der entweder Geist oder
Fleisch ıst Deshalh lieet aber uch der Anfang der Be-
ziehune zwischen ot+t und Mensch ausschließlich bei ott und
für cdie Begriffswel+? und Technik der mystischen Theologie ist
bei Luther eın Raum Dazu kommt C1inN zweıter durchgreifen-
der Unterschied die OÖffenbarung Gottes geschieht nicht
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Grund der sich selbst abgestorbenen Seele, sondern 1n der (Se-
schichte, dort, ott waıll, 1n den Firschließungen un Be-
STrCHNZUNSCH, die ihm gefallen haben. d iın seinem Wort. ım
Sakrament nd in der Kırche Und für mich wirklich wird diese
göttliche Offenbarung allein 1 Glauben. der die eigentliche
Form des religiösen DBesitzes darstellt.

Der „Anfang der 1heologie Luüthers scheint ın
einer ursprünglich erlebten Anschauung Ol C hristus gelegen

haben Am Christus des Glaubens SINg Ccs Luther auf. daß
ott en Kreuz sterben Jäßt, en sıch erhöhen will,
und daß dieser ott eın verborgener zott 1st, der ım Gegensatz
handelt. Diesen Christus tindet Luther In allen Psalmen, die
nach en KRegeln des Mittelalters auslegte. Aber indem die-
selben Lexte, In denen diesen Christus schaute, nach der alten
tropologischen Kegel auf den Christen anwendet, erschließt sich
ihm der Grundgedanke eiıner Rechtfertigungslehre, un: der
Schlüsse] selner Theologie ist in seıner and Wie Christus
geht, geht CS auch dem Christen: in der Firniedrigung WIrd
erhöht, un 1 Gericht wıird CF begnadigt. ıs ıst eine An-
schauung, die weiß, da ß ott 112 Cciesem Leben unwiderstehlich
zerstört un zugleich wunderbar baut, sterben laßt und yJeich-
zeıtig Jebendig macht, richtet un gleichzeitig reitet Im Nein
ist das Ja lJaßt S1 dieser Grundgedanke Luthers formulie-
PCH., der al Christus ECWONNCH Ist, und der ın allen seınen Leh-
Ten wıirksam geworden ıst

Der Kampf In die Buße verstarkt 1n dieser Lrkenntnis die
Anwendung auf das ethisch-religiöse Leben, und führt der
Umbildung der alten Bullehre 1in die Kechtfertigungslehre 1mMm

Sinn, jene Lehre, mıt der die Kirche steht und fallt
Voraussetzung des anzen iıst der Glaube die Sünde. Nur

der Sünder wird gerechtfertigt: denn Christus ist für die Sünder
gestorben nd Se1InN Werk wird 1n der Rechtfertigung em e1IN-
zelnen Sinder ‚zugeteilt  o %0 liegt alles daran, daß iıch mich als
Sünder weiß, h. da ß ich ott gegenüber keinerlei Forderung
oder AÄnspruch erheben WaßgeC. Als Siünder wıssen annn sich
aber NUur der. dem ott den heiligen Geist bereits gegeben hat
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So annn Luther SC1L1NH Vorlesung beı en Römerbriet mı1t den
unerhörten Worten beginnen, daß Anliegen e1n ande-
Ies SCI als das der anderen Ausleger GE wolle magnıficare DCC-
catum die Sünde wolle oroß machen

Jeshalb kommt ott Menschen DILMAaLr 1112 der Buße Sein
Gericht zerstort das Selbstgefühl des Menschen, und 11 dieser
Zerstörung ist miıt der Vergebung die Belebung bereits geschenkt
Die Buße ı1st nıcht des Menschen Werk sondern Gottes Werk
nd darum ist S1C der Anfang der Defreiung Deshalb preıst
_uther Anfechtung und Leiden denn das Zeichen der absoluten
Gottesferne 1st das sichere Dahinleben Der Mensch der sich als
>Sünder weilß gylaubt und glaubt an Christus als den Sinn-
erfüller SC1NES Lebens In diesem (lauben wıird GT mıt Christus
C1I1NS WIeE bBräutigam nd Braut daß “ 1C das; W ads S16 haben,
austauschen der Mensch egt G Sünde aut Christus, und
C hristus o1bt SC Gerechtigkeit em Vienschen. daß der
Mensch VOF ott 11 Schmuck der Herrlichkeit Christi steht bSo
kann der heilige ott vergeben, nd geWINNT der Sünder C111

Leben, dessen Kraft Christus ist
ber die Rechtfertigung ist kein einmaliger Akt Unser Zanzes

Leben ist on dem Rhythmus Sterben und Leben, Firniedrigung
und Erhöhung beherrscht: denn der COChrist ist 11MmMer beides Zı
gyleich zugleich Sünder uncd gerecht 5 bleibt cdas Leben des
Christen CLn Kampf

ber 1lNhlan darf doch das Ganze aicht schildern, als O  äbe es
kein Ziel Auf und des christlichen Lebens Nein, ott ZeT-
bricht nicht 188311 der Zerstörung willen, und bleibt nicht CW1S
der Ferne ' 1elmehr das ıst Ziel daß der Mensch Or-
San und SCIN Diener wıird S() sehr, daß ott selbst SC1INCIN

Werkzeug betet predigt nd anbetet Wır sind Z Dienst
(‚ottes gerufen, der durch und 1115 SC1LHE Herrschaft aUS-
üben wiıll Das bringt den starken Schwung 11 Luthers Recht-
fertigungslehre hinein Ihr werdet Juer wıeder gedemütigt WEeEeT-
den und 1ML1NEeTF wieder autferstehen aber ihr soll+ Goties Urgane
und Gottes soldaten SCIH, die jeden Widerstand brechen, weil
ott selbst 1  v innen CIHe hre wirksam 1st Das gibt dem
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Christen Sccherheit und Kraft, daß iın Gott frei ist über alle
Dinge un NnUu eINs gebunden, das Gebot Christi, den Nächsten

Lieben.
„Aus tiefer Not schrei ich. Dir”, In dieser Melodie klingt

die Rechtfertigungslehre Luthers zuerst;: aber sS1e schließt mıt
dem sicheren: Han feste Burg ıst tt .

Luther hat sıch als Schüler Okkams bekannt: nd nıcht wen1ıg
von dem, wWas Ina als ech  r iutherisch preıst, ıst a us An-

der Okkamistischen Theologie hervorge-
ZAangZCHh Dabei ist freilich Nn1i€e etwas mıt aut nd Haar über-
10 MEeEN, schon deshalb nıcht, weil die Finwirkungen der Mystik
und der ihr nahestehenden Gedanken die einselitige Herrschaft
des Okkamismus In Luthers Theologie verhindern, wWwW1€e übrigens
auch umgekehrt.

Der Okkamismus ebht davon, mıft einem gewaltigen logischen
Aufwand beweisen, daß die Kirchenlehre nicht bewijesen WwWEeT-

den kann: un zugleich betont ın einer ftast apologetisch
mutenden Wendung, daß die Kirchenlehre umm mehr geglaubt
werden mußl, nd da ß ihre Wahrheit ın der Autorität der Kirche
gegründet ıst ıs MNa für die Vernunf+ alles unsicher Se1IN; aber
ott hat gewollt. daß alles ıst wı1e ist; und die Autorität
der Öömischen Kirche bestätigt diesen göttlichen Willen.

Es scheint INr nıcht zweiıtelhafit Z sSeIN, daß die Iutherische
Betonung der Von 5ott gewollten Institutionen, in denen sich
offenbart, aus dieser okkamistischen Wurzel der Theologie
Luthers VAH erklären ıst Deshalb bei Luther cie Akzentuierung
on Wort und S5akrament, VO Kirche und Lehre, Urz also der
Gedanke, da ß ott sich 1n der VO ıhm gewollten Begrenzung
innerhalb der wıirklichen (zeschichte ZU eil offenbart.
ott sSpricht nıcht unmiıttelbar. sondern durch SeInN Wort,
durch seine Propheten, durch Eiltern und Lehrer. kurz also durch
die Geschichte. Katholisch ist dieser Standpunkt nicht: G unter-
scheidet sıch VOoOom Katholizismus dadurch, daß die kirchlichen In-
stıtutionen un Lehren dadurch reduziert werden, (1d. .B die rOM1-
sche Kirche als die abgefallene oilt, un: das als gültig über-
HNOMMMNMERN wWIird, W äas siıch a Neuen Testament als ursprünglich
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auswelılst. Jede Reformation iıst auch eiıne durch Kritik bedingte
Reduktion.

Dazu kommt e1in anderes. Man kann Iragen, ob der Volunta-
T1SMUS Okkams, der mıiıt der Substanzmetaphysik in der Theo-
logie bricht, und der dementsprechend auych die Sündenvergebung
nıcht als Sündentilgung durch Finflößung himmlischer Substan-

verstanden hat, sondern als Nichtanrechnung der Sünde, be-
reıts ZU einer geistigen Deutung der Keligion hinüberführt un
insofern 1 uther unmittelbar vorbereitet. Auch be1 Luther ist die
Substanzmetaphysik durch e1in dynamisches Denken abgelöst,
und das wandelt alle theologischen Begriffe. Das Leben ist Be-
WCZUNg und Kampf{i:;: und deshalb 15  7 auch chie Lehbenshuße die
Lebensform des Frommen schlechthin.

Aber kann auch die philosophischen Grundgedanken
Luthers 1m CHNSCTICH Sinn als Umbildung des Nominalismus VeEeT-

stehen. Luther sagt >  O'  egCH Arıistoteles, daß die Dinge an sich
nıcht durch die Kausalbetrachtung ertaßt werden können, SON-
ern daß S1e unerkennbar SiNnd. Deshalb ist das erste im L eben
W1e 1n der KErkenntnis ein Leiden, ein Gemachtwerden, eın on
ott bewirkter Tatbestand. In die Lheologie übertragen, führt
diese Einsicht sofort iın den Mittelpunkt und der Folgerung:
Non enım Justa operando Justi efficeimur, sed Justı essendo Justa
ME Ergo gratia sola justiticat.

Und Inan kann noch einen Schritt weıter gehen.
Weıil die Dinge sıch. unerkennbar sind, ist auch zott 1n SEe1-

nackten Majestät nıicht ZUu erkennen, sondern lediglich ın den
VOoNn ihm gewollten Grenzen, die seine üte dem menschlichen Has-
SsSunNgsvermOgen bestimmt hat Das ıst der J ranszendentalismus
Luthers, der seiıne Tolgerichtige Durchführung 1n der 1 heologie
In jJenen Formulierungen tindet, ıIn denen heißt Soviel nat
eıner, als gyJlaubt: ylaubt GT den gynäadigen Gott, hat
den genädigen Gott: glaubt Cr an den ZOornıgen Gott, hat
den zornıgen ott Qualis UNUSqUISqUE In 1PSO, talis e1 Eeus
ın objecto.

Man kann diesen umgeformten Okkamismus sıch der n
h I1 Luthers verdeutlichen. Der Grundgedanke
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Luthers ıst die Alleinwirksamkeit des Schöpfers. Deshalb gibt
CS nıchts, wodurch der Mensch ott beeinflussen könnte, auch
nıcnt die Befolgung der O11l ott gegebenen Gebote. Die Linie,
die ın der Keligion unten nach oben Lührt, fallt wWwe
Dleibt allein und das ıst nıcht minder „ursprünglich“ als die
katholische Leistungsirömmigkeit die Schöpferkraft (ottes,
die alles Leben reiBend wirkt, nd clhie alles o1ibt, Wollen und
Vollbringen. Und clieser soft ıst doch nıicht bloß die Lebens-
kraft, sondern sSe1In W esen ist Liebe Der heilige ott liehbt den
SDünder, indem ihn zerbricht, 1 ihn ZUuU schaffen und ihm
cdas Leben In sich geben.

Um diesen ott und das ıst das Zweite liegt das (SCchemn:
N1Ss der Majestät. Er ıst eın verborgener Gott: nıcht ın dem Sinn.
daß WITr VO ihm 2UrLr SaSCH, CT nıcht ist: aber 1n en Sinn,
da ß eTr > Vernunft und Geltung, 1m Gegensatz Welt.
paradox wirkt Wenn ,ott ZzerstOrt, schafft Wenn er ın die
Tiefe führt, führt CT ın die ohe In seinem OTN offenbart sich
seine Liehbe Woher w1ıssen AI das? Das WISSCH WIT durech hri-
STUS. Denn C  9 als der gekreuzigte Gott, offenbart Un die Art
des verborgenen Gottes. eben als des verborgenen.

Hier taucht die letzte Seite 1n Luthers Gottesgedanken uf
Wie ist cdieser ‚ott E fassen? Kr ist alles und nichts; ist uNs

näher, als WIT NS selbst SINd, nd ist doch nıcht UDNSCLT Be-
wußtsein; ist 1m Rauschen des Windes un!: ın der Bewegung
des kleinsten Baumblattes. nd CT ıst doch nıicht 1m Wehen des
Windes oder 1n den Baumwipfeln finden. „Wer weiß, ıst,
das ott heißt? Fis ist über Leib, über Geist, über alles, w as

hören und denken ann  : Dieser Gott, der alles wirkt
und nirgends ist, zeıgt MS arımen Menschen durch SeIN Wort.

C gefunden se1InN ıll nd das Wort weıst auf en Men-
schen Christus, in em ott Mensch, sichtbar, anschaulich SCWOTI-
den ıst. In Christus ist cdie ‚Rechte Gottes“ oder die göttliche
Allmacht „gebunden „Da findest du S1e gewıß; sonst sollst
du wohl alle Kreatur durch un durch laufen, hie tappen und
da tappen, nd dennoch nimmermehr inden: ob sS1e gleich da
ıst wahrhaftig: enn s1ıe ist dir nıcht da
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Man annn VO 1l1er A4US das Grundschema der Theologie
Luthers ableiten: Gott, der Allgegenwärtige, ıll VO  an 115 In
Christus gefunden werden: ist für 1S wirklich ın seiner
Offenbarung; seıne Offenbarung aber wirdch für fruchtbar
nd deutlich allein im Glauben. Iso liegt letztlich alles Aa

Clauben:
Auch VO hier aAUS ergıibt sich. daß eın orobes Mißver-

staändnis Luthers ist, iNnan in seinem INnn die Geschichte
als sinnlos un ihre Hervorbringungen als widergöttlich bezeich-
net Die Geschichte ist „Gottes Fastnachtspiel” und (sottes „Rük-
.  ken und der Gedanke der Menschwerdung, der der Schlüssel

Luthers Theologie ISEe, tührt über diesen Ausspruch hinaus:
In der Geschichte entfaltet sıch verborgen das Leben Gottes: 1E
ıst nicht ,ott ber ın ihr un 1Ur 1n inr iın ihren Geschehnis-
SCH und W orten. enttaltet siıch paradox und 1m Widerspiel (SOt:
tes Krafft.

In wenıgen Strichen habe iıch versucht, Luthers Bilcl zeich-
1CH, die Person, die Leistung nd das Werk Ks 1st vielleicht das
Großartigste, da ß das ewige Werk Luthers se1ıne Theologie ıst,;
Jene Theologie, die echte Urelemente Religion aus der
Verschlammung und Verschlingung gelöst hat

Luther gehört der Welt:;: aber mıt Stolz fühlen WIT ist eın
Deutscher. Luther gehört dem eutschen Volk, und das, w as

ist, ıst ohne Luther nıicht denkbar: aber mıt Stolz dürfen WIT
1heologen ZU dem deutschesten Theologen bekennen

Wir wollen ın der JT'heologie nicht einfach eine Restauration
Luthers. Die Aufgabe, die uUnNns gestellt ıst, ist schwerer un
Iruchtbarer. Aber WITr heologen mussen immer wıeder bei
Luther lernen, nd aus seiner unergründlichen Tiefe un Kraft

Eisen ins Blut und Blut iın den Geist stromen assen.
In diesem Sinn bleibt Luther uns Vermächtnis nd Aufgabe

zugleich. Kıs ist on symbolischer Kraft, da ß dasjenige Jahr eın
LutherJjahr lst, 1ın dem clas deutsche Volk, wachgerüttelt VO
seinem großen F ührer, daran geht, die westlichen und östlichen
Verstrickungen, ın denen seın Wesen gefangen WAäT, abzuschüt-
teln und das Gleichmaß von Wirklichkeit un (Geist wiederher-
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zustellen, das In Deutschland nach dem großen Krieg verloren
Wäar. Auch 1n cdieser Hinsicht ist as, W as ich heute

geschildert habe, nicht gestorbenes Geschehen, sondern CS ist SC-
rade heute lebendige eschichte. Luther ist Gegenwart: und die
Kraft seinNnes Glaubens, die Tiefe se1ınes Denkens nd die freie
Macht seiner Persönlichkeit werden Jange ADNSEeTE Herzen CI’'-

greifen nd UNsSernN Geist aufwühlen, als der deutsche Geist der
Kraft seINESs eıgenen W esens und der 1Liefe des Christentums
Lahig bleibt.


